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•  1907: Gründung der Verwaltung-  
und Wirtschaftsakademie 

•  1991: Gründung der FOM Hochschule 
•  1993: staatliche Anerkennung 
•  2004: Akkreditierung durch  

den Wissenschaftsrat 
•  2010: Reakkreditierung durch den 

Wissenschaftsrat 
•  2012: Systemakkreditierung durch  

die FIBAA 
•  2012: Gründung der FOM Schools,  

u.a. Hochschulbereich Duales Studium 
•  2015: ca. 37.000 Studierende an  

über 30 Standorten 

Die FOM Hochschule 

75% berufsbegleitend + 25% „dual“:  
Bachelor-Studium und zeitgleiche „Phase der berufspraktischen 
Erstqualifikation“ •  80% mit Kammerabschluss •  20% andere Modelle 

31.10.15 



3 Schulte | Rolle didaktischer/persönlichkeitspsych./organisationaler Bedingungen 

Relevanz des dualen Studiums 

Wichtigkeit des Angebotes eines dualen Studiums  
aus Sicht von Unternehmen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(Schulte, 2015) 

31.10.15 
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Aufwand für KMUs 

Unternehmerischer Aufwand für die Durchführung  
eines dualen Studiums 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

(Schulte, 2015) 
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Akademische UND berufliche Bildung: Das duale Studium 

Was ist dual? Organisationale und inhaltliche Verzahnung? 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Sind das tatsächlich die wichtigen Determinanten von „Qualität“ und „Erfolg“ 
in einem dualen Studium? 
 31.10.15 
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Transfer und Selbststeuerung 

Was ist dual? Spezifische Didaktik? 
Transferlernen 
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Neben den „traditionellen“ Kompetenzfacetten: 

Transferkompetenz: „Fähigkeit, in 
einer Situation Gelerntes erfolgreich in 
eine andere Situation übertragen zu 
können, und diese Erfahrung aktiv zu 
nutzen.“ 

Zentral dabei: Feedback-Prozesse 

Grad der Selbststeuerung 
•  Lernziele setzen 

•  Lernmotivation sichern 

•  Lernstrategien und -techniken 
wählen 

•  Probleme identifizieren  
und lösen 

•  Lernerfolg kontrollieren 

Je nach „Situation“ der 
Studierenden erscheint ein 
unterschiedliches Maß der 
Selbststeuerung notwendig. 

Dieses Maß ergibt sich aus 
unterschiedlichen Faktoren, die im 
Vorfeld mit den Stakeholdern 
abzuklären sind. 

 

 

Cf. Steinert, 2015 (nebenan!) 

31.10.15 
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Forschungsfrage 

Kompetenz-
erwerb 

Didaktik: 
Erlebtes 

Transferlernen 

Persönlichkeit 

Inhaltliche 
Passung 
Studium-

Ausbildung 

Organisa-
torische 

Abstimmung d. 
Lernorte 

? 
31.10.15 
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Studie „KompetenzDual“ 

Sample 
427 Studierende höherer Semester (>1. Fachsemester) 
•  weiblich: 50% 

•  mit Migrationshintergrund: 13%, mit anderer Muttersprache als Deutsch: 6%  

•  Abitur: 80% 
 

kein Elternteil hat eine berufliche Ausbildung absolviert: 7% 

kein Elternteil hat ein Studium absolviert: 64% 
 

in Unternehmen >=500 MA: 70%; 50 bis 499 MA: 20% 
•  bei Familienunternehmen unterschiedlicher Größe beschäftigt: 25% 

Abend-/Wochenendstudium: 71%, Tagesstudium: 18%, Blockmodell: 8% 

 

ein Kammerabschluss wird angestrebt: 40% 

31.10.15 



9 Schulte | Rolle didaktischer/persönlichkeitspsych./organisationaler Bedingungen 

Methoden 

Eingesetzte Instrumente 
•  Subjektiver Kompetenzerwerb: Berliner Evaluationsinstrument  

für selbsteingeschätzte, studentische Kompetenzen  
(BEvaKomp; Braun, 2007; Braun et al., 2008) 

•  Subjektives Transferlernen: FOMKompDual 
•  8 Items zur Beschreibung von Diversity-Kompetenzerwerb 

•  5 Items zum ethischen Kompetenzerwerb 

•  6 Items zum Transfernen 
•  Allgemeine Selbstwirksamkeit: ASKU (Beierlein et al., 2012; 3 Items)  

•  Fragen zum subjektiven Eindruck der Passung von  
Ausbildungs- und Studieninhalten  

•  Fragen zur subjektiven organisatorischen Abstimmung  
der Lernorte. 
 

31.10.15 
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Transferlernen 

6 Items zum Transferlernen 
•  Durch mein Studium achte ich öfter auf die Rückmeldung, die ich bekommen kann, wenn 

ich Gelerntes von einer Situation in eine andere übertrage. 
•  Dank meines Studiums nutze ich beim Lernen öfter die Erfahrungen die ich durch das 

Übertragen von Gelerntem aus einer Situation in eine andere Situation mache. 
•  Auf Grund meines Studiums übertrage ich öfter Gelerntes (zum Beispiel aus dem 

Studium aber auch aus der berufspraktische Tätigkeit) in andere Situationen (zum Beispiel 
in meine berufliche Praxis, aber auch ins Studium). 

•  Dank meines Studiums nutze ich beim Lernen besser die Erfahrungen die ich durch das 
Übertragen von Gelerntem aus einer Situation in eine andere Situation mache. 

•  Auf Grund meines Studiums kann ich Gelerntes (aus dem Studium, aber auch aus der 
berufspraktischen Tätigkeit) besser in andere Situationen übertragen. 

•  Durch mein Studium achte ich besser auf die Rückmeldung, die ich bekommen kann, 
wenn ich Gelerntes von einer Situation in eine andere übertrage. 

Quantität des Transfers 

Qualität des Transfers 
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Ein ausgewähltes Evaluationsergebnis 

31.10.15 

Varianz! 
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Rolle von Passung und Organisation 
 

Subjektiver 
Fach-

kompetenz-
erwerb 

Subjektives 
„Transferieren 
gelernt haben“ 

Subjektive 
Selbstwirk-

samkeit 

Subjektive 
inhaltliche 
Passung 
Studium-

Ausbildung 

Subjektive 
organisatorische 

Abstimmung 
Lernorte 

 
 
 

Varianzaufklärung  
insgesamt: 42% 

p < .001 
23 % 

p < .001 
18 % 

p = .027 
1 % 

p = .048 
0,5 % 

N=427 dual Studierende 
ab 2. Fachsemester 

31.10.15 
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Rolle von Passung und Organisation 

Subjektiver 
Methoden-
kompetenz-

erwerb 

 
 
 

Varianzaufklärung  
insgesamt: 33% 

N=427 dual Studierende 
ab 2. Fachsemester Subjektives 

„Transferieren 
gelernt haben“ 

Subjektive 
Selbstwirk-

samkeit 

Subjektive 
inhaltliche 
Passung 
Studium-

Ausbildung 

Subjektive 
organisatorische 

Abstimmung 
Lernorte 

p < .001 
30 % 

p < .001 
1,4 % 

p < .05 
2 % 

31.10.15 
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Rolle von Passung und Organisation 

Subjektiver 
Erwerb 

personaler 
Kompetenz 

 
 
 

Varianzaufklärung  
insgesamt: 36% 

N=427 dual Studierende 
ab 2. Fachsemester Subjektives 

„Transferieren 
gelernt haben“ 

Subjektive 
Selbstwirk-

samkeit 

Subjektive 
inhaltliche 
Passung 
Studium-

Ausbildung 

Subjektive 
organisatorische 

Abstimmung 
Lernorte 

p < .001 
27 % 

p < .001 
7,5 % 

p < .05 
1,6 % 

p < .05 
1,2 % 

31.10.15 
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Rolle von Passung und Organisation 

Subjektiver 
Sozial-

kompetenz-
erwerb 

 
 
 

Varianzaufklärung  
insgesamt: 36% 

N=427 dual Studierende 
ab 2. Fachsemester Subjektives 

„Transferieren 
gelernt haben“ 

Subjektive 
Selbstwirk-

samkeit 

Subjektive 
inhaltliche 
Passung 
Studium-

Ausbildung 

Subjektive 
organisatorische 

Abstimmung 
Lernorte 

p < .001 
26 % 

p < .05 
1 % 

31.10.15 
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Fazit 

Fazit: Was ist dual? 

Aus Sicht der Studierenden:  

•  Transferlernen und Persönlichkeit bestimmen 
i.d.R. den subjektiven Lernerfolg. 

•  Organisationale und inhaltliche Passung 
spielen auch eine – wenngleich deutlich 
geringere – Rolle.  

Was müssen die didaktischen Konsequenzen sein? 

•  Transferorientierte Didaktik (inklusive einer 
neuen Diskussion über den Transferbegriff)? 
(siehe Steinert, 2015, nebenan) 

•  Persönlichkeitsbildung noch stärker als 
früher im Fokus der Erwachsenenbildung?  

 

Kom-
petenz-
erwerb 

Didaktik 

Persönlich
keit 

Inhaltliche 
Passung 

Orga 
Lernorte 

31.10.15 
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Fazit 

Transferorientierte Didaktik im dualen / berufsbegleitenden Studium 
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Grad der Selbststeuerung 
•  Lernziele setzen 

•  Lernmotivation sichern 

•  Lernstrategien und -techniken 
wählen 

•  Probleme identifizieren  
und lösen 

•  Lernerfolg kontrollieren 

31.10.15 

Transferlernen 

Lerninhalte? Lehr-/Lernmethoden? 
Evaluation? ...? „Persönlichkeit“ 
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Fazit 

Zur Erinnerung: Ziel allen 
akademischen wie auch 
berufsbildenden Handelns ist 
Handlungskompetenz!  
 

Zumindest in der erhobenen 
Stichprobe scheint zu gelten: 

Studierenden und Unternehmen 
erwarten und erfahren den Erwerb 
von Transferkompetenz UND 
akademischer Fach-, Methoden-, 
Sozialkompetenz sowie personaler 
Kompetenz. 
 

Der Weg zum Studienziel: 
•  individuell gestaltbar  
•  qualitätsgesichert  
•  nicht überreguliert. 

Fazit: Akademische und beruflich Bildung im Rahmen eines 
dualen/berufsbegleitenden/transferorientierten Studiums? 

31.10.15 
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Ausblick 

Vielen Dank! 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Frank P. Schulte 
frank.schulte@fom.de 

 
31.10.15 

http://www.stifterverband.de/pdf/hds-essen-
transferkompetenz.pdf 


